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— Berlin,  10 . Dezemb .' r-
Kleine Anfragen.

Bei Beginn der Sitzung wird eine Anzahl kleine:
Anfragen beantwortet . Abg . Birncr (Dnatl .) führ:
Beschwerde, weil alle Ladengeschäfte  in der Zeit
von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens geschlossen
sein müßten . Diese Regelung sei zu schematisch. Vom
Regierungstische wird mitgeteilt , daß Erleichterungen
der bestehenden Vorschriften zulässig sind . Auch der
Straßenhandel ist umsatzsteuerpflichtig.

Etat des ReichseriiährinrgsmiiustcriumK.
Darauf wird die allgemeine Aussprache zum Ha ' 'S-

halt . des Ernährungsmi .ststeriums fortgesetzt . Der Ge¬
schäftsführer des Deutschen Bauernbundes Abg . Tr.
Böhme (Dem.) lehnt eine Sozialisierung der Tüngemit-
telindustrie ab und rritt für die Beibehaltung der
Zwangsbewirtschaftung von Brotgetreide und Milch ein.

Reichsminister Dr . Herines ,.nd sein preußischer
Kollege. Landwirtschaftsminister Braun » weisen verschie¬
dene gegen sie erhobene Vorwürfe zurück, u. a . wendet
sich der letztere gegen die Behauptung , daß die preu¬
ßischen Beamten sich der Durchführung des Reichsfte-
delungSgesetzes widersetzen.

Im Hause sind nur noch etwa ein Dutzend Abgeord¬
netê anwesend, acht davon sind als Redner vorge-
uierkt. Ihre Ausführungen bringen wenig mehr als
das . was nicht schon an den drei vorhergegangenen
Tagen gesagt worden wäre . Angesichts der gähnen¬
den Leere des Hauses wird die Beratung schließlich
vorzeitig abgebrochen und auf Dienstag , den 14. De-
ger, b:r , vertagt.

% ceuß. Landesversammlun̂ .
— Berlin,  10 . Dezember 1920.
Kleine Vorlagen.

Nach Erledigung einer Reihe von kleinen An¬
fragen wird der Entwurf über Aenderung des Ge¬
setzes über Teuerungszuschläge zu den Ge¬
bühren der Notare,  Rechtsanwälte und Gerichts¬
vollzieher und zu den Gcrichtskosten in sämtlichen drei
Lesunaen unverändert angenommen.

Es folgt die Beratung der Anordnung über die
Beschäftigung von weiblichen  A n g e st e l l t e n in
Gast- und Schankwirtschaften. Nach längerer Debatte er¬
gibt sich bei der Abstimmung die Beschlußunfähigkeil
des Hauses , was eine Unterbrechung der Sitzung von
zehn Minuten erforderlich macht.

Etat der Bcrgverwaltung.
In der zweiten Sitzung wird die Beratung des

Etats der Bergverwaltung fortgesetzt.
Minister Fischbeck gibt einen Ueberblick über die

diesjährige Kohlenförderung . Wir haben eine Gesamt¬
förderung von 133 Millionen Tonnen gegen 190 im
Jahre 1913. Tie arbeitstägliche Förderung im Ruhr-
gcbiet beträgt jetzt 280 bis 300 000 Tonnen Zogen
225  000 Tonnen im Januar d. Js . Tie Regierung er¬
kennt dankbar an , daß die Bergleute ihre volle Pflicht
tun . Ueberall in der Industrie machen sich die Folgen
des Spa -Abkommens in der mangelnden Kohlenver¬
sorgung bemerkbar. Ter Minister lehnt eine Voll-
sozialisierung des Bergbaues ab , da eine Sozialisie¬
rung nur Sinn hat , wenn der Allgemeinheit genützt
wird und nicht unter ungünstigeren Bedingungen er¬
zeugt wird und wenn sich die an der Erzeugung Be¬
teiligten dabei wohl fühlen.

Ter Deutschnationale Martin pflichtet dem Mi¬
nister in der Sozialisierungsfrage bei . Ein armes
Land könne sich ein Experiment von dieser Tragweit«
nicht leisten.

Abg. Langer -Oberhausen (D. Vp .) warnt davor,
durch Umstellungen im Kohlenbergbau unnütz zu experi¬
mentieren . Das können wir uns nicht leisten , weil
wir unter dem Truck des Spa -Abkommens und btt
Wiedergutmachungsverpflichtung stehen.

Hier vertagt sich das Haus auf Sonnabend.
— Berlin,  11 . Dezember 1920.

Ter Berghaushalt bewilligt.
Bor Eintritt in die Etatsberatung wird die erstü

Beratung der Grundsteuervorlage , die stach dem Wil¬
len des mehrheitssozialistischen Finanzministers Lüde«
wann und des preußischen Kabinetts noch vor deck
Reuwahlen verabschiedet werden soll , nach längere«
Debatte unter großem Widerspruch der sozialistischest
Parteien von der Tagesordnung abgesetzt.

Der Entwurf über das Gemeindewahlrecht ist
Helgoland,  wonach das Wahlrecht an das Ersor-
dernis einer fünfjährigen Ortszugehörigkeit geknütft
ut. wird ebenfalls gegen die Stimmen der Sozialisten
"r zweiter und dritter Lesung angenommen.

Der Haushalt der Bergverwaltung wird nach kur-
«er Aussprache in zweiter und dritter Lesung bewil-
ngt. Das in Zusammenhang mit dem Etat beratene
Gesetz zur Ausschließung von Steinkohlen wird eben-
Mlls in allen Lesungen gegen die Stimmen der Sozia-
Bien angenommen.

Das Hans beginnt schließlich noch die zweite B'gq
M' ling des Etats der Forstverwaltung und v- g-
>w> dann auf Dienstao .. 14  Darüber.

Reichswirtschaftsrat.
— Berlin,  10 . Dezember.

Tas Gesetz über vic -vetricbsdilanz.
Der Reichswirtschaftsrat ist am Freitag nach vier«

monatiger Pause wieder zusammengetreten . Auf der
Tagesordnung stand das Gesetz über die Betriebs-
bilanz  und die Betriebs -Gewinn - und Verlustrech-
nung , das im Reichsrat bereits ohne wesentliche Aen-
derungen angenommen worden ist.

In der Debatte wurde Klage darüber geführt,
das; der Reichswirtschaftsrat in dieser Angelegenheit
wieder einmal völlig ignoriert worden ist. Von Ar-
beitnehmerscite wurde betont , daß der Betriebsrat aus
der Handelsbilanz einen genauen Einblick in die Ge¬
schäftsvorgänge nicht gewinnen könne. Die heutigen
Bestimmungen des Handelsgesetzbuches reichen schon
nicht mehr zur Verhinderung von Verschleierungen bei
der Handelsbilanz aus . Die Betriebsbiianz dagegen
soll den Betriebsräten Einblick gewähren in die inne¬
ren Betriebsverhältnisse , in die eigentliche Bedeutung
der Abschreibungen . Darum müsse klar festgelegt wer¬
den, was unter einer Handelsbilanz zu verstehen ist.
Ter Paragraph 72 des Betriebsrätegesetzes müsse dahin
abgeändert werden , daß die Bilanz in allen Be¬
trieben  vorgelegt werden muß , in denen ein Betriebs¬
rat besteht, nicht nur in denen, die mehr als 300
Arbeiter beschäftigen.

Reichsjustizminister Heinze wies das Bedenken der
Arbeitnehmer zurück. Das Betriebsrätegesetz nehme klar
und eindeutig Bezug auf die Handelsbilanz mit der
Einschränkung , daß sie sich nicht beziehe auf das Pri-
vatvermögen des Unternehmers . Allerdings können
nicht die Unterlagen zur Bilanz gefordert werden.
(Hört ! Hört !) Dieser Sinn des Betriebsrütegesetzes s?i
be» den Beratungen unzweideutig festgelegt worden
Die Arbeitnehmerschaft erhalt : durch dieses Gesetz weit¬
gehende Rechte zugebilligt . (Beifall .)

Die zweite Lesung der Vorlage soll am Dienstag
stattfinden.

— Berlin,  11 . Dezember 1920.
Landwirtschaft und TrnährnnMfragcn.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt der Ver¬
treter des Gastwirteverbandes Kuhn Einspruch gegen
die Schließung der Berliner Hotels . Jetzt plant der
Reichstag noch eine weitere Verschärfung der Wucher¬
gesetzgebung (Zurufe : Mit Recht!). Dann zwingen Sie
uns auf die Straße zu gehen und die Betriebe zu
schließe/:.

.. Hierauf berichtet Staatssekretär a . D. August
Müller über die Beschlüsse des Unterausschusses für
Ernährung und Landwirtschaft . Ter Unterausschuß hat
die Aufhebung der Zwangswirtschaft bewilligt . Auf¬
rechterhalten soll sie bleiben für Getreide , Milch und
Zucker bis zum Herbst 1921. In Bezug auf das Brot -̂
getreide ist man auf der Suche nach einer neuen Form
der Bewirtschaftung . Tie Mengen, die heute von der
öffentlichen Bewirtschaftung erfaßt werden , sinken
rapide , und es unterliegt keinem Zweifel , daß nach
diesem System nicht weiter gewirtschaftet werden kann.
Bezüglich der Düngemittel schlägt der Redner vor , durch
Freigabe eines Teiles der Ausfuhr die Preise zu er¬
mäßigen.

Abg. 24°. Rösickc (Bund der Landwirte ) nimmt
die Landwirte gegen die zahlreich erhobenen Angriffe
in Schutz. Tie Landwirte seien ihrer Ablieferungspflicht
durchaus nachgekommen. Vielfach seien die Kartoffeln
auch umsonst geliefert worden . Tie Preise müssen d .n
gesteigerten Produktionskosten angepaßt werden.

Reichsernährungsminister Tr . Hermes warnt v ' r
einer Uebertreibung der Agitation bezüglich des Ab¬
baues der Zwangswirtschaft . Er selbst sei durch« s
ein Anhänger des Abbaus , aber es müsse jetzt eine
gewisse Pause  eintreten . Bei Brotgetreide , Mil ) ,
Butter und Zucker sei eine weitere Lockerung der öffent¬
lichen Bewirtschaftung mit Rücksicht auf die notwen¬
dige Versorgung der Verbraucher nicht möglich. Tie
Vorarbeiten für eine Umformung der Getreidebewirl-
schaftung sind bereits in Angriff genommen. Zu ein r
katastrophalen Beurteilung der Brotgetreidelage lüge
kein Anlaß vor . In bezug auf die Gestaltung des
Tüngemit -telverbrauchs  glaubt der Minister an
eine allmähliche , natürliche Besserung der Perhältni,,e.
Eie Düngermittelindustrie habe schon den Weg de»
Kreditierung an die Landwirte beschritten. Tie Frei«
;abe des Zuckers kann noch nicht in Aussicht gestellt
vcrden.

Abg . Stinnes (Industrie ) wandte sich in scharfen
Ausführungen gegen die Regierung , die unbegreiflicher-
vcise das in anderen Ländern mit gutem Erfolg an¬
gewandte System des Austausches von Mais gegen Brot¬
getreide beim Landwirt nicht angewandt habe. Es ist
dafür zu sorgen , daß sofort bei der augenblicklichen
günstigen Koniunktur des Weltmarktes die erforderlichen
Mengen Mais schleunigst eingekaust werden . Die Mil-
lionen oder Milliarden zur Verbilligung der Dünge¬
mittel sind das billigste Mittel zur Hebung der nächsten
Ernte . Tas Geld bleibt im Lande.

Herr Väftlein vom Zentralverband der Konsum-
oereine wendet sich gegen die Freigabe des Stickstoffe«
tur Ausfuhr . Die künstlichen Düngemittel sollen de.

Landwirtschaft zu billigen Preisen ' geliefert werden,
rber die Landwirte müssen sich denn auch zur Gegen-
ieferung von Getreide verpflichten.

Frau Mühsa (Hausfrau ) spricht von den Sorgen
der Hausfrau . Sie bemängelt die schlechte Zuckerver-
wilung , sowie die mangelhafte Belieferung mit Kar.
wffeln . Hannover kann jetzt seine Arbeiter mit Kar-
löffeln beliefern , der Mittelstand ist aber auch da und
braucht Kartoffeln.

Herr Thomas (Arbeitnehmer -, erhebt schwere An¬
griffe gegen die Landwirtschaft . Tie rheinischen Bauern
Hütten ihre Pflicht nicht getan , sie hätten sich „gesund
gemacht" .

Tie Beratung wird abgebrochen und auf Montag
vertagt . ■

Eine Erholungsfrist
für Deutschland.

Frankreichs Vorschlag für die Wiedergutmachung.
Am 10. Dezember beginnen in Brüssel die Be¬

sprechungen der Sachverständigen über die Wiedecgut-
machungsfrage , an der auch deutsche Delegierte unter
der Führung des Staatssekretärs Bergmann teilnehmer
werden . Damit wird endlich der erste Schritt zur Fest¬
stellung der finanziellen Verpflichtungen Deutschland-
zernacht.

Zunächst soll das Material gesammelt und gesich¬
tet werden . Die deutschen Delegierten , die als gleich¬
berechtigte Mitglieder zu der Konferenz geladen finö,
tollen , wie Reuter sich ausdrückt, aufgefordert werden
nit offenen Karten zu spielen  und den Ab
stierten mitzuteilen , zu welchen Zahlungen Deutsch-
and imstande ist. und zwar für die beiden Fälle , ob
:s Oberschlesien behält oder verliert . Das Material
vird dann dem Wiedergntmachungsausschuß überwie-
en werden , der alsdann der in Spa angeregten Kon-
erenz in Gens festumrissene Vorschläge über die Höhe
>er Wiedergutmachungssumme und der deutschen Lei¬
tungen unterbreiten wird.

Ueber die Art der Festsetzung der Entschädigungs¬
umme , die für Deutschlands Zukunft auf Jahre hin-
lus entscheidend sein wird , herrscht noch keine Einig,
eit unter den Alliierten . Voraussichtlich wird die Frage
n Brüssel einer ersten Erörterung unterzogen wer-
en . Neuerdings sind in der ftanzösischen Presse weh¬
ere beachtenswerte Vorschläge für die Wiedergutma-
)ung gemacht worden . So wurde in dem offiziösen
)rgan der französischen Regierung , dem „Temps", von
lnigen Tagen angeregt , man solle sich zunächst über
ewlsse grundsätzliche Fragen der Wiederherstellung
lnigen . Er wirft die Frage auf , ob eS nützlich ist,
ereits jetzt die gesamte Entschädigungssumme festzu-
:tzen, oder ob es nicht besser wäre , die Aufstellung
nwahrscheinlicher Zahlenreihen fallen zu lassen und
ch lieber darauf zu beschränken, den Wert festzu-
ellen . den die zerstörten Güter zurzeit der Zerstö-
ung hatten , und die zukünftigen Kosten nur in Um-
issen aufzustellen.

Ferner stellt der „Temps " die Frage , ob man
cht überhaupt die künftige Zahlungsfähigkeit Deuis ' -.
lands abschätzen soll oder ob es sich nicht mehr
Deutschland

eine Erholungszcit von zwei bis drei Jahren
zu lassen , nach deren Ablauf man genau wissen wird,
mas Deutschland wirklich jährlich zu zahlen imstande ist.

Dieser Gedanke einer mehrjährigen Schonzeit für
Deutschland wird von dem französischen Politiker Jean
Herbette  aufgegriffen und weiter auSgrsvonnen.
Auch er hält eine Feststellung der Jahreszahlnagen
für die kommenden  d r e i I a h r e nicht für  richtig.
Statt dessen will er sich damit zufrieden geben, daß
Deutschland in diesen drei Jahren gewisse Natu¬
ralleistungen  und auch ein ganz bestimmtes
Sn an tum Arbeit übernimmt,  ohne daß das
Normalbetriebsleben in Deutschland darunter zu lei¬
sen habe.

Vor Ablauf der dreijährigen Erholungsfrist soll¬
ten dann die Jahreszahlungen :u gleichen »nv .'ränder-
lichen Betrügen festgesetzt werde... Herberte will die
Erholungsfrist jedoch nur dann bewilligen, wenn Frank¬
reich die Gewähr gegeben wird , dnß die Erholungsfrist
aon Deutschland nicht benutzt werden kann, sich der
späteren Verpflichtungen zu entziehen In jedem Falle
müsse Deutschland während der „Schonzeit" mit Le¬
bensmitteln und Rohstoffen versehen werden

Sv begrüßenswert es bezeichnet werden muß, daß
nun in Frankreich endlich etwas Verständnis für
Deutschlands Notlage zeigt und ihm angeblich eine
kurze Frist zum wirtschaftlichen Wiederaufbau gewäh¬
ren will , erscheinen uns die französischen Vorschläge
ui der eben dargelegten Form keineswegs annehmbar.

Was zunächst die Festsetzung der Gesamtent-
schü d i g u n g berrifft , so hat Deutschland gerade ein
großes Interesse daran , möglichst bald die Höhe der
lViedergutmachungssumwe kennen zu lernen . Wie ein
Kaufmann nicht kallusi -ren kann, wenn er nicht über
sie Höhe seiner Schulden im klaren ist, ebenso wenig
kann ein Staat wirtschaften , bei dem es sich doch um
ungeheure Milliardenschi ' lden handelt.

Der Gedanke der Schonfrist  ist nicht ohne wei-
:eres abäuweisen ^ och muß dabei beachtet werden.



vaß Deulfchlano wayrenv vreser ^ err keineswegs vourg
verschont bleiben soll. Deutschland soll auch in die¬
sen drei Jahren Leistungen und Arbeiten übernehmen,
die sein eigenes Wirtschaftsleben nicht gefährden. Wie
hoch sollen diese Leistungen bemessen werden? Soll
Deutschland die zwei Millionen Tonnen bester Stein¬
kohle auch während der Erholungsjahre liefern? Hier
ergeben sich schon ungeheure Schwierigkeiten. Nach
Ansicht der deutschen Regierung und der Sachverstän¬
digen ist die Milderung des Koĥ enabkommens von
Spa die erste Voraussetzung für eine Wiedergesundung
des deutschen Wirtschaftslebens. Sonst wären die näch¬
sten drei Jahre keine Erholung für Deutschland, son¬
dern der Beginn einer endlosen langen finanziellen
und wirtschaftlichen Sklaverei.

Ferner fordert man neue Garantien . Etwa durch
Erweiterung der Besatzungszone? Aber wir wollen
doch gerade durch eine Herabminderung der Besatzungs¬
truppen und die Milderung der Besatzungslasten eine
Hebung der deutschen Leistungsfähigkeit herbeiführen.
Neue Garantien bedeuten also eine neue Schwächung
Deutschlands, wo bleibt da die Erholung ? — —

Wenn in Deutschland erträgliche Verhältnisse wie-
derkehren sollen, dann müssen ihm nicht nur zwei
bis drei, nein — fünf und mehr Jahre Schonung
gewährt werden, gleichzeitig müssen die laufenden Lei¬
stungen auf ein geringes Maß zürückgeführt werden,
mutz ihm durch ausreichende Kredite die Beschaffung
von Lebensmitteln und Rohstoffen ermöglicht werden.
Nur dann können die Alliierten hoffen, daß Deutsch¬
land seinen Wiedergutmachungsverpflichtungen in ge¬
wissen Grenzen Nachkommen kann.

Abnahme der
Tic Erhöhung der Kinderzulagen bewilligt.
Der Reichstag hat am Donnerstag in zweiter und

dritter Lesung die Vorlage über die Erhöhung der
Lenerungszuschlägezu den Kinderbeihilfen für die Be¬
amten erledigt. Angenommen wurden die von der
Regierung gebilligten Ausschi:-beschlüsse, alle darüber
hinausgeheirden Anträge wurden, nachdem die Regie-
rung sie für unannehmbar erklärt hatte, abgelehnt.

Damit ist die von einem großen Teil der Presse
als unabwendbar vorhergefagte Regierungskrise noch
einmal glücklich vermieden worden. Zunächst war die
Lage allerdings ziemlich kririsch. Bis zum letzten
Augenblick war es unsicher, ob sich eine Mehrheit für
die Beschlüsse des Ausschusses finden würde. Sowohl
die Deutschnationalen, als auch die drei sozialistischen
Parteien harten Abänd rnngsantrüge eingebracht, die
weit über die Zugeständnisse der Regierung hinaus¬
gingen. Die Reichsregicrung beharrte jedoch hartnäckig
aus ihrem Standpunkt und erklärte alle über die von
dem Auösaluß bewilligten Sätze als völlig unannehm¬
bar. ReichssinanzuiimsterDr . Wirrh legte zu wieder¬
holten Malen eingehend dar , daß die Forderungen
der Oppositionsparteien in ihrer finanziellen Wirkung
Nl i l l i a rd e n b eträg  e ausmachen würden und dajy
gleich der Reichsregier:' :g, fich auch die Finanzminister
der Länder gegen > .artige Erhöhungen der Teue-
rungszuschläge wegen ihrer Rückwirkung auf die Ge¬
he ltsforderuugen der einzclst̂ atlichen Beamtenkatego¬
rien ausgesprochen hätten.
Ter BermiltelungSvorschlaq der Regierungsparteien.

Die Situation wurde immer kritischer, da brach¬
ten die Demokraten und das Zentrum einen V er -
inittlungsvorschlag  ein , tn dem die Regierung
ersucht wurde, die Auszahlung der Untersch  teds '-
beträge,  die sich aus der Neuregeluna des Orts-
klussenverzetchnisses ergeben würden, noch vor Weih¬
nachten zu veranlassen. Dies würde für Hunderttnn-
sende von Beamten ziemlich erhebliche Summen uus-
machen, auf die sie nach dem Besoldungsgesetz einen
Rechtsanspruch haben. Denn jenes Gesetz sieht vor,
daß die vceucinteilung der Ortsklassen mit rückwirken¬
der Kraft vom 1. April 1920 ab zu erfolgen hat.
Ferner vevjpngte der Antrag eine Erhöhung der Nnter-
stützungsmittel zur Milderung^besonderer Notfälle derBeamten.

Der Finanzminister stimmte schließlich diesem An¬
träge bei und sagte ferner den Beamten zu, das am
1. Jaiillar fällige Gehalt schon jetzt zur Auszahlung
gelangen zu lassen. Denn es sei, fuhr er fort, not-
wendiĝ daß die Beamten so rasch wie möglich Geld
in die Hand bekämen, um die von niemandem bestrittene
wirtschaftliche Notlage zu lindern.

Tie A- stimm"lg.
Nach längerer Debatte sch' itt man zur Abstim¬

mung. Der deutschnationale Antrag , über den das
Haus zuerst abstimmte, wurde gegen die Stimmen der
Antragsteller abgelehnt. Auch der sozialdemokratische
Antrag wurde gegen die stimmen der Sozialisten und
Kommunisten abgelehnt. Darauf wurde der Aus-
schußantrag mit große Mehrheit ange¬
nommen.  Dagegen stimmtê nur die Unabhängigen
und die Kommunisten.

Der Antrag Allekotre-Delius über die Unterschieds¬
beträge und den Unterstützungsfonds wurde gegen die
Kommunisten angenommen. Abgelehnt wurde der un¬
abhängige Antrag , das Existenzminimum auf 16 500
Mark festzusetzen. Abgelehnt gegen Unabhängige und
Kommunisten wurde ferner der unabhängige Antrag
der das Streikverbot der Regierung als unvereinbar
mit der Verfassung erklärt. Damit war die zweite
Lesung erledigt. In der dritten Lesung wurde die
Bcsoldungsvorlage nach den von der Regierung ge¬
billigten Ausschußbeschlüssen fast einstimmig — auch
die Deutschnationaleu und Mehrhettssozialisten stimm¬
ten für die Annahme — angenommen. Nur einige
Liuksunabhängige und Kommunisten stimmten dagegen.

*

Mit der Bewilligung der Kinderzulagen ist die
große Notlage der Beamten gewiß nicht beseitigt, aber
doch wesentlich gemildert worden. Besonders für die
Beamten der unteren Besoldungsklassen bringt die Vor¬
lage zweifellos große Vorteile, weil die Zahl der Kin¬
der in diesen Klassen, wie statistisch feststeht, höher
ist als bei den mittleren Beamten. Ferner bedeutet
die Auszahlung der Unterschi dsbeträge, die sich aus
der neuen Regelung des Ortsklasscnverzctchuisseser¬
geben, namentlich für das Industriegebiet,  wo
infolge der raschen wirtschaftlichenEntwickelung viele
Orte in höhere Stufen aufrücken, einen ganz beson¬
deren Vorteil für die Beamten. Schließlich ist auch
die Auszahlung der zum 1. Januar 1921 fälligen
Gehaltsbezüge bis spätestens zu Weihnachten fiir viele
Beamte eine große Erleichterung.

Weitergehende Wünsche der Beamten konnten Re¬
iterung und Reichstag zurzeit nicht erfüllen, gas Höchst¬

maß dessen, was bei der heutigen trostlosen Finanz¬
lage des Reiches und der Eirrzelstaaten augenblicklich
bewilligt werden konnte, ist damit erreicht. Dieser
allerdings bitteren Erkenntnis wird mau sich auch in
den Kreisen der Beamtenschaft nicht verschließen dürfen.
Bei oer Beratung der Besoldungsvvrlage, mit der sich
ja bereits der Ausschuß besaßt, wird es sich indes
bald zeigen, wie weit der allgemein anerkannten Not¬
lage der Beamten im Rahmen des Möglichen noch
abgeholfen werden kann.

Die deutsche Entwaffnungsnote.
Tie Rcichsregicrung gegen sie Auflösung scr Tclbst-

schntzocganisatiiiile».
Der Reichsminister des Auswärtigen Dr. Simons

hat an den Vorsitzenden des interalliierten Ueberwa-
chnngsausschusses des Landhecres in Berlin . General
Rollet,  eine deutsche Antwortnote über die Ein¬
wohnerwehren und den Stand der Abrüstung gerichtet.

Hinsichtlich der von den Alliierten geforderten
Auflösung der Selbstschutzorganisationen
steht die deutsche Regierung auf dem Standpunkt, daß
eine rechtliche Verpflichtung dazu nicht besteht. Die
Entscheidung über die Zulassung oder Auflösung der
keinerlei militärischen Charakter tragenden Selüstschntz-
organisationen ist nach der Auffassung der deutschen
Regierung ausschließlich

eine innere Angelegenheit Deutschlands.
Im übrigen wird bemerkt, daß die Selbstschutzorga-

nisatkonen nur als vorübergehende Einrichtung zum
Schutze der Einwohner gegen verbrecherische Elemente
gedacht sind, so lange die Staatsgewalt solchen außer¬
gewöhnlichen Umständen selbst nicht gewachsen ist.
Tie unverzügliche Entwaffnung der Einwohnerwehren
ist eine von Deutschland in Spa übernommene Ver¬
pflichtung. Diese Verpflichtung zu erfüllen, läßt sich
die deutsche Regierung aufrichtig mit allen Mitteln
angelegen sein. Die Verhältnisse sind jedoch in einzel¬
nen Reichsteilen verschieden und lassen fich nicht über¬
all mit dem gleichen Maße messen. Im ganzen Reich
außer Bayern und Ostpreußen  ist die Ablie¬
ferung der schweren Waffen der Selbstschutzorganisa-
twnen im wesentlichen beendigt. Ihre leichten Waffen
werden im allgemeinen bis Ende Januar eingezogeu
werden. Wenn nicht ganz unerwartet Ereignisse An¬
treten, wird die Entwaffnung der Selbstschutzorganisa¬
tionen, mit Ausnahme der bayerischen und ostpreußi-
scben, im Laufe des Februar völlig durchgeführtsein.

Tie kommunistische Gefahr in Bayern.
In Bayern haben sich die ordnungsliebenden Ele¬

mente zu der Einwohnerwehr  zusammengeschlos-
sen, um die Wiederkehr der bolschewistischen Rätedikta¬
tur zu verhüten. Die Polizei ist zurzeit in der Um¬
bildung begriffen, die Reichswehr mit 15 000 Mann
völlig unzulänglich zur Aufrechterhaltung der Ord¬
nung. Die kommunistische Gefahr  in Bayern
sec immer noch sehr groß. Bei den letzten Reichstags-
Wahlen wurden in Bayern über 51000 Stimmen, da¬
von 24 000 allein in München, für die kommunistische
Partei abgegeben, die zum gewaltsamen Umsturz der
Staats - und Gesellschaftsordnung aufrufen. In den
Händen der Umstürzler befinden sich noch sehr be¬
trächtliche Waffenvorräte, die von den Aufrührern im
April 1919 bei der Erstürmung der Kasernen erbeutetwurden.

Tie deutsche Regierung steht vor der zwingenden
Notwendigkeit,  diesen Verhältnissen Rechnung zu
tragen. Sie denkt nicht daran , sich der in Spa über-
nvmmenen Verpflichtungen zu entziehen. An die v ö l -
lige Entwaffnung  der bayerischen Einwohner¬
wehr kann aber erst herangetreten werden,
wenn es gelungen sein wird , die Entwaff¬
nung  der staatsfeindlichen Elemente so weit durchzn-
sühren, daß die in der Einwohnerwehr vereinigten
staatserhaltenden Elemente nicht mehr zu befürchten
brauchen, sich eines Tages wehrlos Ausrührern gegen¬
über zu sehen, die ihrerseits mit allen modernen Waf¬
fen ausgerüstet sind. Die Regierung wird mit mög¬
lichster Beschleunigung neue Maßnahmen treffen, um
die geraubten Waffen ausfindig zu machen und sv
die Voraussetzung auch für die Entwaffnung der Ein¬
wohnerwehr zu schassen.

Tie unsichere Lage in Ostpreußen.
Die Bevölkerung der Provinz Ostpreußen ist neuer¬

dings wieder in großer Sorge vor einem Wiederauf¬
flammen der bolschewistischen Gefahr, zumal in der
letzten Zeit von neuen Anfmarschvorbcreitungen de:
Sowjetregierung an der litauischen Grenze berichte!
wird. Sie erblickt in der vom Oberpräsidenten der
Provinz geschaffenen Organisation die einzige Möglich¬
keit, sich für den Fall , daß die drohende Gefahr Wirk¬
lichkeit wird, vor dein Aeußersten zu bewahren. Sc
ßinge oiese Empfindung die Bevölkerung Ostpreußen-
noch beherrscht ist es nicht uiigüngig, die Waffen ein-
«uziehen und zu vernrchten, die zur Ausrüstung der
:twa auszubletenden Wehrmünuer bereitgehalten wer-
ven. Es besteht zwar die Absicht, die Entwaffnung
auch ver vstpreußischen Oc ŝwehreu wenn irgend tun¬
lich im Rahmen der allgemeinen Entwaffnungsaktion
durchzusühren. Nach dem Gesagten muß aber "mit der
Möglichkeit einer Verzögerung  gerechnet werden.

Am Schlüsse der Note weist die Reichsregieriing
darauf hin, daß die Entwaffnung der Bevölkerung,
die das Prvcvkoll von Spa bezweckt, im wesentli.
chen in nächster Zeit beendet  sein wird, und
daß die Vorbehalte, Mc hinsichtlich der Waffen der
bayerischen und ostpreußischen Einwohnerwehren ge¬
macht werden, tin Ve-gli-ich damit bedeutungslos sind
und jedenfalls nicht militärisch als bedrohlich betrach¬tet werden können.

Politische Rundschau.
— Berlin,  den 13. Dezember 1920.

— Dein Reichstage ist eine Eingabe zahlreicher Ober'-
lekretüre zugegangen, in der sie um die Verleihung de,
Amtsbezeichnung„A nr t m a n n" an die Obersekretäre bitten.

— Beim Neichswirtschaftsministerinmwird demnächst ein
Ausschuß von Sachverständigen aus Handwerkerkreisen ge¬
schaffen werden.

— Eine vom Berliner Kartell der Christlichen Gewerk-
ichaften einberufene Mitgliederversammlung, in der Reichs-
»vdmiuisier Gieöberts über den..Essener. Kongreß Bericht er-

tatten wollte, wurde durch UNtsraonace Luemenie, zuir
iroßen Teil Postaushelfer, gesprengt.

— Die polnische Regierung hat jetzt nach langwieriger
berhandlungen eine große Anzahl von Elbe- und Saale-
chiffen, die von den Polen beschlagnahmt worden waren
vieder freigegeben.

*

:: Mittelstands-Interpellation im Reichstag. Du
Deutsche Volkspartei hat im Verein mit den beider
lloalitionsparteien eine Interpellation zugunsten det
Handwerks . Kleinhandels und Kleinge-
v erb es  an die Reichsregierung gerichtet, worin sic
)ie Regierung um Erhebungen über die schwierigen
Verhältnisse der Rvhstoss-Beschafsung, der Unstetigkeij
der Marktverhältnifse ufw. für den gelverblichen Mitte!-
stauo und um eine Reform ersucht, die die Pflichtzu-
gehörigkeit zur Organisation des Handwerks rin Sinne
der Selbstverwaltungskörper der Verfassung sinngemäsiumfaßt.

England uut» der neue deutsche Kreuzer. Der
englische Botschafter in Berlin soll nach englischen Blä :-
lermeldungen den Auftrag bekommen, zu untersuchen
ob der jetzt vom Hauptausschuß des Reichstages bewil-
ligte Bau eines leichten Kreuzers  dem Friedens¬
oertrag entspreche. Diese Untersuchung erscheint höchß
überflüssig, da der Interalliierten Marinekommissio»
vom Reichswehrministerium bereits vor einiger Zei!
mitgeteilt worden ist, daß der geplante Kreuzer fich
unterhalb der im Friedensvertrage uns zugestanoe
neu Grenze von 6000 Tonnen halten und in de»
Ausmaßen dieser Bewaffnung ungefähr unserem sei.
nerzeitigen Kreuzer „Dresden" entsprechen werde.

:: Tie Rheinprovinz an Eupen und Malmedy. De,
Rheinische Provinzial - Landtag  protestierte ir
feiner Düsseldorfer Tagung gegen die unrechtmäßic»
Abtrennung der beiden Kreise Eupen und Malmedt
vom Deutschen Reich, die als ein schwerer Verstoß geger
die Grundsätze des Völkerrechts zu betrachten sei. „Keim
Macht auf Erden wird imstande sein." so heißt e-
in der einstimmig angenommenen Entschließung, „dal
geistige und völkische Band des Deutschen Reiches un!
ver Rheinprovinz mit beiden Kreisen zu zerstören, wu
-s auch keiner Macht gelingen wird, die Herzen bei
übrigen Rheinländer loszulösen von der großen Volks
zemeinschaft des Deutschen Reiches." Auch die innen
llntrennbarkeit der Provinz mit dem S aargeb  i e
wird in der Entschließung betont.

:: Ter Teinocran,cye Parteitag in Nürnberg Word
im Freitag durch die Versammlung der berufsständi
ichen Vertretungen eingeleitet. Es tagten u a di-
Organisationen der demokratischen Srudenten , de'
Frauen, der Beamten, der Arbeitnehmer und der An
gestellten, sowie des Parteiausschusses. Auf der Ta
?ung der demokratischen Angestellten und Arbeite'
iprach der Reichstagsabgeordnete Erkelenz ' übe'
„Demokratie und Wirtschaft" mit dem Ziel einer Ver¬
wandlung des Arbeitsverhältnisses aus einem Gewalt
-erhältniS in ein modernes Recht- und Pflichtverhält
ais. Die diktatorische Beherrschung der Produktions
.nittel sei zu ersetzen durch Mitberatung und Mitbe¬
stimmung der Arbeitnehmer im Betriebe und im Wirt
fchaftsgewerblichen Verbände (Betriebsräte ), Selbstver
waltung der Wirtschaft. Ferner sei der Besitz der Pro
vuktionsmittel so zu demokratisieren, daß durch di,
Einführung der Teilhabergesellschaft in Großbetriebe,
inch der Arbeitnehmer teil am Besitz erbält — Bo¬
den Vertretern der Handwerker, der Kaufleute und de:
Angestellten wurde die Gründung eines Mittelstands
»usschusses der Demokratischen Partei beschlossen.

Rundschau m Auslande.
I Auf dem Flugfeld von Wiener  Neustadt sind bisb-,

)00 von den dort befindlichen 1000 Flugzeugmotoren i-r
Uuttrage der Entente zerstört worden. Das Voraehan d---
ntt der Vernichtung betrauten Ententemilitärs hat untei
>er Arbeiterschaft große Erregung hervorgerufen.

*

Freistaat Tanzig : Las deutsche Danzig.
? In dem neuen Volkstag gab der stellvertretende Se-

latsprüsident Dr. Ziehm  eine Protesterklärung ab. in ba
lennit wird, daß die Stadt Danzig gegen 'den Willen
einer Bevölkerung vom Deutschen Reiche losgelöst sei und
in., verfassungsmäßig seine eigenen Aufgaben zu erfüllen
>abe. Mil dem Deutschen Reiche verknüpfe die deutschen
vewohner Danzigs neben den wirtschaftlichen Beziehungen
ne Gemeinsamkeit des Blutes , der Sprache und der Kultur
für das Verhältnis zum polnischen Staate sei grundleaenv
>ie am 15. November zwischen den beiden Staaten qeschlos-
ene Konvention. Neben dem Friedensvertrag und der Ver-
assung erkenne der Senat die Ko.-vcntion äls drittes Staats-
wundgcsetz an . Offen und freimütig wolle man vor aller
Velt bekunden, daß es die vornehmste und heiligste
Pflicht sei , den anerkannt deutschen Charak-
er  der Freien Stadt Danzig dauernd aufrecht zu erbalten.

Lokales und Provinzielles.
*§ Geisenheim , 14. Dez. Am gestrigen Abend fand

in der „Linde" eine stark besuchte Versammlung der Wahl¬
berechtigten zur Handelskammer, der Kreise Nheingau und
Sl . Goarshausen statt. Nach eingehender Aussprache wurde
von der Versammlung mit Mehrheit für die Wahlen eine
Liste von folgenden Herren aufgestellt:

Albert Sturm,
Kom.-Rat Wachendorf,
Peter Breuer,

. Hans Krayer,
Rich. Leysieffer.

Die Wahlen finden am Donnerstag Vormittag 11 30 Uhr
im Rathause in Nüdesheim Zimmer Nr. 9 statt.

* Geisenheim , 14. Dez. Wie bereits mitgeteilt, wird
die Ortsgruppe Geisenheim-Johannisberg des Reichsbundes
der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen und Kriegs¬
teilnehmer eine Weihnachtsbescheiung für die Kinder der
Kriegswitwen  und zwar am nächsten Samstag den
18. ds. Mts . im Vereinslokale(Ehr. Ober) veranstalten.
Leider hat die zu diesem Zwecke stattgefundene Wohltätig¬
keitsveranstaltung infolge der hohen Unkosten nur einen sehr
geringen Reinertrag gebracht Umso dankbarer ist die Orts¬
gruppe all den edlen Wohltätern der armen Kriegswitwen¬
kinder für die gezeichneten Weihnachtsgeschenke, welche diesen
Mittwoch und Donnerstag abgeholt werden, weshalb um
gütige Bereitstellung gebeten wird. Um aber alle minder
der Kriegswitwen bedenken zu können, wendet sich die Orts¬
gruppe nochmals au alle Einwohner, besonders auch a"
die Geschäfte und Firmen doch noch geeignete Weihnacht?-



gaben wie Spielsachen Bekleidungsstücke, Konfekt rc. schenken
zu wollen. Gütige Gaben wollen bis diesen Donnerstag
,m Vereinslokale (Ehr . Oder) abgeben oder bei dem Vor¬
sitzenden;Jos . Dvniel, Bahnstr . 4) zur Abholung ange¬
meldet werden. Der Dank der Kriegerwitwenkinder und
deren schwergeprüftenMütter möge allen gütigen Spendern
reicher Lechn für ihr Wohltun sein.

Y Geisenheim . 14. Dez. Schlotthauer -Abend.
Dem GewerlschaftskartellUnterrheingau, Sitz Geisenheim, ist
es gelungen, den ehemal. ersten Humoristen am Mainzer Stadt¬
theater. Herrn Fritz Schlotthauer für den 1. Weihnachts¬
feiertag zu gewinnen. Wir alle haben schon von Herrn
Schlotthauer gehört und auch schon gelesen, daß das Mainzer
Publikum diesen Künstler sehr schätzt. Aus allen größeren
Städten , in denen der Künstler gastierte wie Bremen, Berlin,
Frankfurt a. M , Stuttgart usw. liegen die besten Kritiken
erster Zeitungen vor. Die „Germania "-Berlin schreibt:
„Berlin . Vortragsabend . — Einen schönen Abend gab
Herr Fritz Schlotthauer im Saale der „Schlaraffia " . Seine
Freunde, Anhänger und Verehrer hatten sich wieder zahlreich
eingefunden, denn sie wissen, daß er es stets versteht, die
rechten Schlager und witzigsten Pointen zu bringen, sowie
das Feuer der Begeisterung zu entzünden. So verlief denn
auch der Abend in glänzendster Weise. Schlotthauer rezitierte,
erzählte und sang mit bekannter Meisterschaft. Die Zuhörer
waren voll Dank und Freude über das Gebotene." Es
steht somit allen Besuchern ein genußreicher Abend bevor,
zumal der Eintrittspreis ein sehr mäßiger ist. Karten zu
Mk. 3 50 und 2.50 sind in den durch Plakaten bekannt
gemachten Verkaufsstellen zu haben.

* RiidcSheim , 11. Dez. Die Wahl des Landrates
Dr . Mühlens wurde vom Minister des Innern bestätigt.
Die Einführung durch den Regierungspräsidenden im Kreis¬
tag zu Rüdesheim erfolgt am Dienstag , den 14. Dezember.

* St , Goarshausen , 10. Dez. Durch Erlaß der
preuß. Staatsregierung vom 19. November ist der bisherige
kommissarische Landrat Herr Niewöhner zum Landrat des
Kreises St . Goarshausen ernannt worden.

* Obertahiistein , 9. Dez. Ein schwerer Unglückssall
ereignete sich gestern vormittag auf dem Güterbahnhof bei
Posten 1. Zwei Erdarbeiter waren mit dem Löschen von
Schlacken beschäftigt. Durch das Uebergießen der Schlacken
mit Wasser wurden die beiden Arbeiter minutenlang in
Wasserdampf gehüllt, sie traten etwas zurück in das hinter
ihnen liegende Geleise und überhörten hierbei das Heran¬
nahen einer Rangierlokomotive. Der erste Arbeiter, der
den zweiten an der Hand gefaßt hatte, wurde von der
Lokomotive erfaßt und mitten durch die Brust in zwei
Teile zerschnitten; er war sofort tot. Dem anderen wurde
das rechte Bein abgefahren.

* Dillenburg , 8. Dez. Die Stadtverordneten ge¬
nehmigten einstimmig die Magistratsvorlage auf Bewilligung
von 3/t Millionen Mark Zuschüssen zur Errichtung von 51
Wohnungen in 38 zu errichtenden Wohnhäusern durch den
GemeinnützigenBauverein für den Dillkreis auf dem seither
staatlichen Gelände im Mittelfeld. Zur Verzinsung und
Amortisation der Schuld wird eine neue Wohnungsluxus¬
steuer bezw. Erhöhung der Rnalsteuern in Aussicht genommen.

Aus Stadt Land.
** Ter Erfinder der Erbswurst f . In Dresden

ist der Patentanwalt Alexander Scherte  im Alter
oon 74 Jahren gestorben. Scherte ist Erfinder der
Erbswurst , die im Kriege 1870-71 zum erstenmal un¬
seren Truppen in größerem Umfange erhebliche Dienste
geleistet hat.

** Aufsehenerregende Verhaftungen in Sachsen.
Wie die „Bossische Zeitung " aus Leipzig erfährt , sind
am Mittwoch in Leipzig, Dresden und Chemnitz auf
Anordnung der Staatsanwaltschaft zahlreiche Inhaber
»er angesehensten Getreidefirmen verhaftet und der
Staatsanwaltschaft vorgeführt . Gleichzeitig wurden
nicht nur in den Geschäftsräumen der Firmen , sondern
auch in den Privatwohnungen der Inhaber Haussu-
hungen vorgenommen , um verdächtiges Material , das
ttwa beiseite geschafft sein könnte, zutage zu fördern
Es handelt sich, wie dem Blatte berichtet wird , um
:ine Kettenhandelsangelegenheit , in die eine große säch¬
sische Firma seit einigen Monaten verwickelt ist. Die
Inhaber und Prokuristen sitzen bereits seit einiger Zeit
in Untersuchungshaft . Die Staatsanwaltschaft hat bis-
ser in dieser Sache anscheinend nicht genügend Ma-

f ierial herbeischaffen können und daher durch gleich¬
zeitiges Vorgehen gegen zahlreiche Getreidchändler ver¬
sucht, das Material zu beschaffen. Die sämtlichen In¬
haber der Leipziger Firmen siüd gegen Kaution auf

! fteien Fuß gestellt worden.
** Generalstreik im Zwickauer Kohlenrevier . Der

: NN Mittwoch im Zwickauer Steinkohlenrevier ausge-
s »rochene Bergarbeiterstreik ist so gut wie allgemein;
| nur aus einem Schacht der Bürgergewerkschaft wird
- loch gearbeitet . Auch im Lugau -Oelsnitzer Revier sind

)ie Bergarbeiter fast vollzählig in den Ausstand ge-
. treten . Die Notstandsarbeiten werden verrichtet . Durch

den Streik werden die industriellen Betriebe bis in
das Vogtland hinein in Mitleidenschaft gezogen , da
sie vom Elektrizitätswerk Oelsnitz keine Kraft erhalten
können. In Falkenstein können die Zeitungen nicht
erscheinen. »

** Tie Schueeschäben in Thüringen . Infolge der
Schneeschäden in Gotha mußte der Straßenbahnberricb
vollständig eingestellt werden . Dadurch , daß sich die

) zerstörten Telephoudrähte auf die Leitungsdrähte der
Straßenbahn gelegt hatten , wurden fortwährend Kurz¬
schlüsse herbeigesührt , deren weittragende Stichflammen
äußerst gefährlich wurden . Der Telephonbetrieb mutzte
dadurch bis zur Vollendung der Aufrüumungsarbeiten
eingestellt werden . Sämtliche städtische Uhren in Gotha
stehen still , da die Telephondrähte auf die tthrleitun-
gen gefallen sind. Seit Mittwoch abend hat in Thü-

7 dingen neuer Schueefall eingesetzt Die Schneehöhe be¬
tragt 20 Zentimeter : der angerichtete Forst - und Wild¬
schäden ist beträchtlich.
. ** ocr  in Not ! Wie der „Vorwärts " aus Ham¬
burg erfährt , hat der Vorstand des dortigen Schuldet
rats festgestellt, daß an vielen Schulen in Hamburg
weit mehr als 80 Prozent  aller Schüler u n -
^erernährt  sind , und er hat deshalb im Hin¬
blick auf die Forderung der Entente aus Ablieferung
von 810 000 Milchkühen das dringende Ersuchen ar
vie Hamburaer Oberschulbehörde aerichtet . dem Staa>

u::v Reich gegenüber ihren Einfluß geltend zu ma¬
chen, daß Regierung und Reichstag alles tun , die For¬
derung auf ein Mindestmaß  herabzudrücken , da¬
mit nicht Tausende von Kindern in noch größeres
Elend gestürzt werden.

** Schwerer Naubüüerfall in Laurahütte . Mitt¬
woch abend wurde das Gasthaus Bienhof in Laura¬
hütte von ungefähr 20 Banditen überfallen - Sie dran¬
gen unter Sch-eßen in die Wirtschaftsräume ein unk
raubten Kleider , Schuhe, Wäsche und Schmucksachenin
Gesamtwert von 120 000 Mark, außerdem 1200 Mar!
bares Geld . Der Haushälter holte die französisch -,
Wache der Abstimmungspolizei - Inzwischen dranger
die Banditen in das Haus des Parkwächters Zukowsk
ein und raubten Wäsche und Kleider im Werte vor
20 000 Mark - Beim Erscheinen der Wache flüchtetet
die Banditen über die polnische Grenze - Es Handel:
NM wie die Kriminalpolizei in Laurahütte mitteilt
hauptsächlich um gebürtige Oberschlesier, die wegen ver¬
schiedener Straftaten flüchtig sind und sich in Czelat
au shalten - Unter ihnen befand sich ein etwa 20 jäh
crges Mädchen, das Waffen trug-

** Tas falsche Hindenlmrg -Auto . Aus Christia-
nta war neulich gemeldet worden , es sei dort untei
ungeheurem Andrang von Neugierigen ein Auto ver¬
tust worden , das einst Hindenburgs Wohnwagen im
Felde gewesen sei. Zu dieser Meldung schreibt Gene-
ralseldmarschall Hindenburg .dem „Hannoverschen Ku¬
rier " folgendes : „Ich habe niemals ein als Wohn-
nnd Schlafzimmer eingerichtetes Automobil benutzt oder
gar besessen, und mich während des ganzen Krieges
nur gewöhnlicher Kraftwagen bedient ."

*'s Einen großen Schmuggel mit kommnnistischen
Fettungen nach Ungarn und nach der Tschechoslowakei
hat die Wiener Polizei aufgedeckt, der von den in
Wien befindlichen ungarischen Kommunisten ausgeht.
Das dort erscheinende kommunistische Blatt „Proletar"
sur das auch Bcla Khun während seines Wiener
Aufenthaltes schrieb, wurde in Wiener Zeitungen ein¬
gelegt oder in Paketen nach dem Auslande versandt.

** Selbsthilfe der badischen Müller . Wie die Nn-
ierbadische Müllervereinigung (Sitz Weinheim ) der
..Reuen Badischen Landeszeitung " niitteilt . hat sie we¬
gen^ der strafrechtlichen Verfolgung ihrer Mitglieder
»eschlossen, dom 1. Dezember ab bis auf weiteres die
Nühlen zu schließen.  Die anderen Verbände
vürden diesem Vorgehen demnächst folgen.

** Arbeitsloscnnnruyen in London. Arbeitslose
haben die städtische Badeanstalt tu Acton , einer Vorstadt
Londons , besetzt. Demobilisierte Soldaten besetzten fünf
leerstehende Häuser in Swansea . Die Polizei verhin¬
derte die Besetzung von fünf weiteren Häusern.

Neueste Nachrichten.
TU Berlin , 14. Dez. Der weitere Vorstand der

weiteren Eisenbahnerverbände erklärte nach einem gefaßten
Beschluß, die vorgenommene geringe Aufbesserung der
Kinderzulagen trage den bestehenden Teuerungsverhältnissen
in keiner Weise Rechnung, das gilt auch für die in Aus¬
sicht stehenden gleichen oder ähnlichen Aufbesserungen der
Bezüge für die Arbeiter. Der weitere Vorstand beauftragte
den engeren Vorstand alle Verhandlungsmöglichkeiten zu
erschöpfen um eine entsprechende Erhöhung der Bezüge aller
Löhne und Gehälter der Arbeiter herbeizuführen. Sollte
dieser Schritt zu keinem Ergebnis führen, so hat der engere
Ausschuß mit den übrigen in Betracht kommenden Faktoren
in Verbindung zu treten und zum geeigneten'Zeitpunkt den
Streik zu erklären und durchzuführen.

TU Beuthen , 14. Dez. In Kattowitz wurde gestern
das Kaiserdenkmal auf dem Wühelmplatz durch Dynamit
in die Luft gesprengt. Die Sprengladung war so stark,
daß beide Broncefiguren von ihrem Sockel heruntergeschleudert
wurden und in Stücke gingen.

TU Kopenhagen , 14. Dez. Ein furchtbares Schiffs¬
unglück ereignete sich in der Ostsee. Während eines Sturmes
erhielt vorigen Freitag das Motorfahrzeug „Narpe " ein
Leck und ging unter. Die Frau des Kapitäns und zwei
Mann der Besatzung ertranken. Die übrige Mannschaft
klammerte sich an die Kommandobrücke und trieb zwei Tage
umher . Infolge der ausgestandenenLeiden wurden mehrere
Mann der Besatzung wahnsinnig und sprangen in die See.
Erst am Sonntag wurden die Ueberlebendcn, der Kapitän
und vier Mann von dem Leuchtturmwächter in Gothland
gesehen und gerettet.

TU Haag , 14. Dez. Die holländische Regierung
macht bekannt, daß die diplomatischen Beziehungen zwischen
Jugoslavien und Holland abgebrochenwurden wegen der
Behandlung des holländischen Konsul sin Belgrad , die mit
den internationalen Sitten und Gebräuchen nicht in Einklang
stünde. Der holländische Gesandte in Belgrad wurde an¬
gewiesen nach Holland zurückzukehren und dem Jugosla-
oischen Gesandten im Haag wurden die Pässe zugestellt mit
dem Bemerken, daß man keinen Wert auf seinen weiteren
Aufenthalt in Holland lege.

TU Warschau , 13. Dez. In einer Konferenz von
Regierungsoertretern mit Berichterstattern aller größeren
Zeitungen Polens erklärte der Ministerpräsident Witös u. a,
daß Polen unbedingt in engerer Allianz mit seinen Freunden
und Nachbarn, besonders in Handelsverträgen, eine Stütze
suchen müsse. Vizepräsident Daszynski sagte, daß die Not¬
wendigkeit eines Handelsvertrages mit Deutschland immer
deutlicher hervortrete. Ueberhaupt müsse man mit Deutsch¬
land zu einem noch innigeren Austausch von Rohmaterialien
kommen. Dazu seien bessere nachbarliche Beziehungen in
politischer Hinsicht die notwendige Vorbedingung.

TU London , 14. Dez. Die Vorkommnisse in Cork
beschäftigten die gesamte Presse, die zahlreiche Einzelheiten
bringt . Das ganze Zentrum der Stadt ist zerstört. Alan
schätzt die Zahl der dem Feuer zum Opfer gefallenen Bau¬
lichkeiten auf 50. Da man des Feuers nicht Herr geworden
ist, hat die Feuerwehr von Dublin die Weisung erhalten,
nach Cork zu gehen. Der Schaden wird auf 7 Millionen
Psund Sterling geschätzt. Mehr als 2000 Personen sind
durch den Brand obdachlos geworden.

UU New Aork , 1. Nov. Rach einer aus San Sal¬
vador kommenden Rachrichl wurde in Cholutica in Hon¬
duras ein Erdbeben verspürt. Besonders starke Erder¬
schütterungen wurden in Climandega und Corinthio in
Nigaragua wahrgrnommen.

Tüchtiger. zuverlässiger

Mmm
für ca. 4 Morgen Wein¬
berge gesucht.

Demselben werden Aecker
zum Selbstbewirtschaflen
unter günstig. Bedingungen
in Pacht gegeben.
MH. Edel Erde«

Markt 5.

Gold,« e
mit abgeschnittenen Gläsern
im Klapvetuis am Samstag
Abend in der Garderobe
des Saalbau Reis

verloren
gegangen. Der Finder wird
gebeten, sie in der Geschäfts¬
stelle d. Ztg . abzugeben.

Kalifats-
Zigamn

tiott 65 ßt$ ^ 3.—
Weihnachlspackungen 25 St.

E. Rischblick,
Geisenheim.

MWlM
Große Auswahl , sind zu

verkaufen bei
Franz Rückert
Winklerlandstr . 47.

Q

Offerieren freibleibend
ab Lager

Frankfurt a . M.

la.
(Ventilato Trezza 85/90 °)
Mk . 300 .— pr . Zentner
br. f. netto einschl. Säcke.
Berthold Heß& Co..

Arankfurt a. W.
Karlsstratze 15.

Telefon Taunus 3076,
Telegr-Adresse Hessrose

Frankfnrtmain.

Wrinbergs
t

Imprägniere u. kyanisierte,
sowie auch Stickel « , 1,50,
1.75, 2 Mir . lang, Pflocke
u . Sairmstirtzen in allen
Längen und Dicken bis zu
4 Mtr , alles imprägniert,
billigst.
Verkauf ab Lager geg. Kaffe.

E . Dillmann
vorm . Gregor DUmann.
Kirchstr. 18. Telef. 198.

lipi
in bekannten vorzüglichen
Qualitäten von Wk . 4.—
bis Mk - 8.— 100 Gramm

E. Rischblick,
Geisenheim.

Neueholl.öiWri»iie
Kieler Bücklinge
Lncksdücklinge re.

Holländer,Tilsiter n.
Cmemdert-Küsc

ff.SnbrnhmMngnrine
ff. Kodosdnttcr

Gezuckene».ungtpMBnchsenniilck
Mk Sorten Südsrnchte
ödst«nd Gemüse.

Frau A . Rothhaupt
Marktstraße 4.

Besnchrkntten
liefert schnellstens

BuchdruckereiA. Zander.

Hotel Restaurant, Cafe

Rotel zurßinde
Telefon Rr . 205.

1892er,
Heute Abend 7*/a Uhr:

Zusammenkunft
im „Weißen Roß ".

Freiwillige
Senemehr

Geisenheim.
Sonntag, den 19. Dezember
Haupt -Uebung

Antreten mittags 11 Uhr
am Spritzenhaus. Anzug:
Dienstanzug und volle Aus¬
rüstung.

Vollzähligessund pünktliches
Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich. Das Kommando.

Zu der morgen Mittwoch
Abend7 Uhr stattfindenden

Weißnachtsöescheruug
für die JohannisbergerKinder
im Gasthaus Weis-Johannis-
berg laden wir sämtliche Mit¬
glieder höfl. ein und bitten
um zahlreiche Beteiligung.
Treffpunkt 6Vs Uhr am'Durch-
laß. Der Vorstand.

.« -ML

S

__ Vereinslokal Andr. Ober
Mittwoch Abend8 Uhr:

Gefangstunde.
Gleichzeitig bringen wir

unseren Sängern zur Kennt¬
nis, daß ab Januar 1921
der Kunstchor„Rudolf von
Wartenberg", (Komponist Fr.
Hegar) in Uebung genommen
wird und bitten wir um recht
pünktliches und zahlreiches
Erscheinen. Der Vorstand.

Sesavgvereiv
lieder-

kranz.
Donnerstag Abend8 Uhr:

Gesangstunde.
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen erforderlich.
_ Der Dirigent.

tenographen-Verein
.Stnlze-We«'
Geisenheima. Rh.

Montag und Mittwoch
Abend7 Uhr:

Anfiinger-llnterricht.
Mittwoch Abend8 ẑ Uhr:

Mevungsavt-ud
für die aktiven Mitglieder in
der Gewerbeschule.

Um vollzähliges Erscheinen
bittet Der Vorstand.

>. Geisenheim«
«hhnllnrkei«1908

Heute Dienstag Abend8 Uhr
Vorstands-

n. Sptelausfchußsitzung
im Vereinslokal„Frankfurter
Hof". Vollzähliges Erscheinen
ist dringend erwünscht.

Der Vorsitzende.
Freitag den 17. Dezember,

abends7\  Uhr:
Versammlung

im Vereinslokal. Die Wich¬
tigkeit der Tagesordnung er¬
fordert ein recht zahlreiches
Erscheinen der Mitglieder.
__ Der Vorstand.

3u Haus-
SchlllHtil«gen

empfiehlt sich
Phil. Wunderle

Taunusstr. 2.

5,

das schönste
ZNeihnachls-Kescheuk.

Größte Äuswaßl von M
>16.— bis Mk. 45 .—

Schlotthauer kommt!!



Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , dass es

Gott dem Allmächtigen gefallen hat , unsere innigstgeliebte
Schwester , Schwägerin und Tante

Fräulein Katharina Welz
Lehrerin a. D.

im 64. Lebensjahre , heute Morgen 10 Uhr nach kurzem Leideo
zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Josef Welz , Architekt.

Geisenheim, Berlin, CobEenz-Neuendorf, Camberg, Niederwalluf,
den 12. Dezember 1920.

Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag 31/. Uhr . das Seelenamt am
gleichen Tage morgens 7*/, Uhr statt.

Nachruf.
Gestern starb unerwartet nach kurzer Krankheit

Fräulein Lehrerin a. D.

Katharina Welz,
Die Verewigte war von 1878 bis 1915 als Lehrerin an

unserer Volksschule tätig . Sie war die erste Lehrerin in Geisen¬
heim und hat ihre Tätigkeit nur unserer Stadt gewidmet , Das
Andenken der geschätzten und erfolgreichen Lehrerin und Er¬
zieherin wird bei uns , bei der ganzen Bürgerschaft und besonders
bei ihren zahlreichen Schülerinnen stets in Ehren gehalten werden,

Geisenheim,  den 13. Dezember 1920,

Die Schuldeputation: Das Lehrerkollegium:
Stahl, Bürgermeister. Jansen, Rektor.

beste Friedensqualität
G. F. Dilorenzi

Telefon 134.

Bekanntmachung.
Anordnung betreffend Getreideausdrusch.

Auf Grund des § 5 Abs. 3 der Reichsgetreide¬
ordnung für die Ernte 1920 vom 21. Mai 1920 werden
die mit dem Getreideausdrusch noch rückständigen Land¬
wirte hiermit aufgefordert, ihr Getreide bis zum 20.
Dezember 1920 auszudreschen.

Zuwiderhandlung bezw. Nichtbefolgung dieser An¬
ordnung wird nach tz 80 Absatz 12 der Reichsgetreide¬
ordnung bestraft.

Rüdes heim,  den 7. Dezember 1920.
Der kommissarische Landrat.

Für die

MelMmer-
Wles

bitten wir die von den Wahlberechtigten mit
Mehrheit aufgestellte Liste mit den Namen:

GWgerWeihMchtseillkai ls
EmiHemm 50 %dilliser

wie seither

3in6toaren 100 %dUtzer
wie seither

Wsr«»I>s»r Carl Kittel.
Sonntags vor Weihnachten von 11—6 Uhr geöffnet-

besten Crfolg
haben Jnserafe jederzeit in der
Qeisenheimer Zeitung (20 .Jahrq.)
€xp .: Winketer Sandstrasse 53b

,fernsprech - JJnsch/uss J/r . 123.

Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 14. Dezember 1920.

Der Magistrat.

Hekanntmachung.
Zur Bekämpfung der Blutlaus , des sehr ge¬

fährlichen Feindes unserer Obstbäume, wird die Be¬
streichung der befallenen Stellen im Sommer mit einer
l0 °/gigen Harzölseifen-Lösung (10 Liter Harzölseife zu
100 Liter Wasser) und im Winter mit einer 15°/gigen
Karbolineum -Lösung (15 Liter Karbolineum zu
100 Liter Wasser) empfohlen. Bei der Winter-
Kehandlung dürfen die Knospen nicht mit bestrichen
werden.

Nichtbefolgungder vorstehenden Anordnung wird
auf Grund der Polizeiverordnung vom 14. Februar 1920
bestraft. Außerdem werden Säumige mittelst polizeilicher
Zwangsverfügung angehalten, die getroffenen Maßregeln
auszuführen, andernfalls die Arbeiten auf ihre Kosten
vorgenommen werden.

Geisenheim,  den 11. Dezember 1920.
Die Nottrrinrrwaltrtng . Stahl.

Mett 6ttm
Kom.-Rat Mchendors
Peter Breuer
Wils Krayer
Richard LeOeffer

zu wählen und sich nicht durch eine von einer
Minderheit aufgestellte Liste beirren zu lassen.

Im Aufträge mehrerer Wähler:
Jr. Walter Sturm
Karl3. Schatz.

Elektrische

Bügeleisen
erstklassiges Fabrikat, empfehlen als

pmiies Yeiinelfs-folnl

A .-G ., Eltville a . Rh.

\ ,

Im L Bollenbach, Bingen
Rathausstrafte 15 — Fernsprecher 506

empfehlen alle

Hekanntmachung
Am Donnerstag den 16. und Freitag den 17. d. M.

bleibt die Stadtkaffe geschlossen.
Geisenheim,  den 14. Dezember 1920.

Die Stadtkasse . Wilhelmq.

Als vorteilhafte

Weihaachtsgefchenk
Jleifchhacher,

empfehle
verzinkt
emailliert.

Mk. 45.
48.

la. Werk
Reibmafchiaen
Kaffeemafchiaea
TkllcmM»
Brottastea
Kaffee-a.Zacherdofea
Wärmflafchea
Kahleafäller

von Mk. an. 21.
„ . 38.

,, 28.
schöne

Dekors Paar
von Mk.

extra schwer, 50 cm hoch

11.50
9.75 an
18.75

Karl Kittel
Sonntags vor Weihnachteno.11-6Uhr geöffnet.

II >} rpr.
Ueberleht

99

hat sich das „Schlagwort “ von der
„leichten Erlernbarkeit“ irgend eines
Stenographie -Systems , wie die Tat¬
sache tagtäglich beweist,

darum erlernt
die altbewährte , künftige deutsche
Ei nh eits -Stenogr aph ie

Gabelsber §er“
inH

Geisenheim.
Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am

Dienstag den 14. Dezember, 8 Ahr abends, im
Gasthaus Ober (Römerbecg ) stattftndenden ersten

höflichst ein.
Tagesordnung:

1. Bericht über die seitherige Vereinstätigkeit.
2. Kassenbericht.
3. Festlegung der Vereinsstatuten.
4. Neuwahl des Vorstandes.
5. Verschiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung wegen bitten wir um
zahlreiches Erscheinen. Der Worstand.

AHilöisHiiddbSliilHIl, mm  Ul
wie Pumpen, Filter , Schläuche , Korken, Kapseln,
Kork- und Kapselmaschinen, Fasstalg, Fasskitt,
Hausenblase, Gelatine, Spunden, Spundlappen,
Fassbleche, Fass- und Flaschenbürsten, Filtrier¬

material etc.

am  liefert schnellstensDrucksachen
EMMgMMejhmchtkN

Gummi-DäUe
in allen Farben und Größen 35 % billiger

wie seither.

MOHllmmihr für Kinder
von 75 Pfg . bis 5 .— Mk.

Ia.MjjGmniltas Vieler
mit echten Messingplatten

von Mk. 7 .— bis 39 .—

Klub ) oon MI. 18.75 dis MI. 1#5 .—

| Jm-fWWen- JFiSfc; biä
Karl Kittel

Sonntags vorWeihnachtenv .ll -KMHrgeössnet
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